
Dank an treue Blutspender
Ehrennadel und Geschenk:Der Klettgauer Bürgermeister
Ozan Topcuogullari (rechts) hat 19 Frauen undMännern
mit der silbernen beziehungsweise goldenen Ehrennadel
mit Urkunde des Deutschen Roten Kreuzes nebst einem
Geschenk der Gemeinde für vielmaliges Blutspenden aus-
gezeichnet. Von links: NicoWelz (zehn Spenden), Hans-Pe-
terWeißenberger (25), WernerMülhaupt (25), Fabian Stritt-

matter (zehn), Gabriele Gäng-Schmid (75), AchimGerritsen
(25), Alban Schilling (75), Jutta Geiger (zehn), Gertrud Geiß
(50), Heinz Smieszek (125), Bruno Bollinger (50), Johannes
Weißenberger (50), Johanna Soika (zehn). Nicht anwesend
waren: Katja Grießer, Tamara Peter, Frank Ritter, Maria
Schleicher, SonjaWillman (zehn) sowie Eugen Spitznagel-
Bernhard (25). BILD: EVA BAUMGARTNER

LEUTE in Klettgau und Ühlingen

Morgenstimmung
Herbstlicher Nebelschleier: Christine
Morath-Stulz war in Birkendorf unter-
wegs und fingmit ihremHandy die
Morgenstimmung auf dem Friedhof
mit Blick auf das Dorf bei Sonnenauf-
gang ein. (uor) BILD: CHRIST INE MORATH-STULZ

Lottstetten (rig) Um die Gemeinde
weiter entwickeln zu können, müssen
Ausgleichs- und Kompensationsmög-
lichkeiten gefunden werden, denn ein
Wachstum, das gleichzeitig auch einen
Flächenverbrauch bedeutet, ist heu-
te nicht mehr möglich. Da Lottstetten
anstrebt, ein Gewerbegebiet zu planen
und zu erschließen, ist es notwendig,
Maßnahmen durchzuführen, die dies
überhaupt ermöglichen. Ein guter Weg
hierfür sind ökologische Aufwertun-
gen gemeindeeigener Flächen, um so-
genannteÖkopunkte zu generieren, die
dannwiederumeingesetztwerdenkön-
nen, um entsprechende Planungen zu
verwirklichen.
Konkret hat der Gemeinderat in sei-

ner jüngsten Sitzung die Erstellung
einer Trockenmauer im Bereich der
Brücke über die B27 bei den Hardthö-
fen beschlossen, die rund 116.000 Öko-
punkte generieren wird. Die Material-
kosten hierfür liegen bei 30.000 Euro,
realisiert werden soll das Ganze durch
denNabuunddenSchwarzwaldverein.
Mathias Dufner (CDU) befand die

Mauer als zu teuer und eigentlich un-
nötig. Sein Fraktionskollege Lars Rehm
entgegnete ihm: „Die Mauer ist eine
sehr gute Idee, die den dort leben-
den Reptilien hilft und gleichzeitig
dem Landschaftsbild dient.“ Für Ste-
fan Rehm ist die Mauer zudem noch
eine gute Gelegenheit, elegant an die
dringend benötigten Ökopunkte zu
kommen. Bürgermeister Andreas Mo-
rasch erläuterte noch einmal die Funk-
tionsweise der Ökokontoverordnung.
„Durch eine Aufwertung von ökolo-
gisch minderwertigen Flächen können
wir Ökopunkte sammeln, die wir drin-
gend benötigen, um Baugebiete zu er-
schließen“, erklärte er. Bislang hat die
Gemeinde eine ökopunktefähigeMaß-
nahme im Bereich der Schalmenhalde
durchgeführt, ein weiteres Projekt im
Hardtwald steht imWinter bevor.
„Wir werden in kommenden Jahr vo-

raussichtlich rund 600.000 Ökopunkte
generiert haben“, stellte Hauptamtslei-
ter Dominic Böhler fest und ergänzte,
dass Maßnahmen, die Punkte für das
Ökokonto generieren, nicht gefördert
werden können. Schließlich stimmte
der Gemeinderat einstimmig für den
Bau der Trockenmauer und Bürger-
meister Morasch dankte den Verant-
wortlichen von Nabu und Schwarz-
waldverein für deren Engagement.

Die Mauer: Auf dem Flurstück 209 im
Bereich der Brücke über die B27 bei den
Hardthöfen soll eine 80 Meter lange Trocken-
mauer entstehen, die insbesondere den Le-
bensraum für Reptilien verbessern und gute
Überwinterungsmöglichkeiten bieten soll.

Neue Mauer für
mehr Ökopunkte

Das Projekt Trockenmauer wurde vor Ort
durch Tom Drabinski (Kreisforstamt), Hau-
ke Schneider (Nabu), Bernhard Egli (Natur-
park), Bürgermeister Andreas Morasch und
Planer Christian Burkhard (von links) be-
sprochen. BILD: RALF GÖHRIG

Ehrung für Mitarbeiterinnen

Dank für langjährigen Einsatz:Der Geschäftsleiter der Sozialstation OberesWutach-
tal, Martin Jensen ausWaldshut-Tiengen (rechts), ehrte bei der jüngsten Sitzung
des Teams Ühlingen langjährigeMitarbeiterinnen für ihren Einsatz. Sonja Tajik
(links) ist seit zehn Jahren im Einsatz, BiankaMaier engagiert sich seit fünf Jahre
für die Sozialstation. BeideMitarbeiterinnen wurdemit Blumen und einem Prä-
sent für den wertvollen Dienst an Alten und Kranken in der Gemeinde Ühlingen-
Birkendorf gedankt. (uor) BILD: CHRIST INE MORATH-STULZ

Hohentengen/Kaiserstuhl – Eigent-
lich sollte die erste Hochrhein Trien-
nale im Sommer zum 20-jährigen Be-
stehen des grenzüberschreitenden
Skulpturenweges in Hohentengen und
Kaiserstuhl stattfinden.Coronabedingt
musste sie verschoben werden und es
wurde umgeplant. Die Vorbereitungen
für einen Kulturspaziergang im späten
Frühjahr 2021, an dem zehn Künstler
aus Deutschland und der Schweiz ihre
Arbeiten zumThemaGrenzepräsentie-
ren, sind in vollemGange.
Vor 20 Jahren begann die Geschich-

te des grenzüberschreitenden Skulp-
turenweges. Zwölf Skulpturen sind es
mittlerweile, dieNatur- undKunstlieb-
haber auf dem 9,5 Kilometer langen
Rundweg entlang des Rheinufers bei
Hohentengen und Kaiserstuhl erwan-
dern können.Mit der erstenHochrhein
Triennale, die künftig alle drei Jahre
stattfinden soll, wollte der neu gegrün-
dete Trägerverein Kulturbrücke einen
Impuls für zukünftige künstlerische
Aktivitäten geben.
Das ursprüngliche Konzept sah

neben den Ausstellungen und Aktio-
nen beidseits des Rheins einen direk-
ten Austausch in Workshops, Diskus-
sionsrunden und Vorträgen vor, was
sich durch die coronabedingten Kon-
taktbeschränkungen nicht realisie-

ren ließ. „Inzwischen haben wir uns
darauf verständigt, eine pandamiege-
rechte Veranstaltung im späten Früh-
jahr 2021 zu bieten. Dazu erstellen wir
eine Broschüre, anhand derer jeder in-
dividuell die Ausstellungen und Aktio-
nen an jeweils fünf verschiedenen Or-
ten in Kaiserstuhl undHohentengen in
einem Kulturspaziergang erwandern
kann“, erläutert Mechthild Wagner aus
Hohentengen, Mitinitiantin des Skulp-
turenweges und der Hochrhein Trien-
nale. Je nachLagederDinge soll es auch
eine Eröffnung, eine Kulturnacht und
Führungen geben.
Über das Jahr haben bereits sechs

der zehn teilnehmenden Künstler und
Künstlerduos die Grenzregion erkun-
det. Eine von ihnen ist Esther Kempf
aus Zürich. Sie kam durch Franz Krä-
henbühl, der zusammenmit Alain Jen-
zer die künstlerische Leitung der Tri-

ennale übernommen hat, dazu. Was
hat sie gereizt,mitzuarbeiten? „Das an-
gedachte Thema Mobilität ist sehr of-
fen und sehr passend zum Grenzüber-
gang“, führt Esther Kempf (40) aus. „Es
ist jedesMal spannend, über eineGren-
ze zu gehen. Speziell ist hier die Deut-
lichkeit der Grenze, die Klarheit durch
den Fluss und die Brücke.“
Ihre künstlerischen Ideen entste-

hen meist vor Ort. „Man kommt mit
einem Fundus an Ideen, sieht eine Si-
tuation und stellt eine Verbindung zu
dem her, was vorzufinden ist. Mit der
Zeit zeigt sich,was besonders anspricht,
wasmachbar ist.“ Drei Tage war Esther
Kempf auf Erkundungstour.Hierwaren
es Lichtquellen in beiden Gemeinden,
die etwas in ihr ausgelöst haben.
Schon vor Langem hat sie angefan-

gen, blinkende, flackernde Lampen
zu filmen. „Das hat etwas Spannen-

des, wie eine Nachricht aus einer an-
derenWelt.“ Es sei aber auch eineMög-
lichkeit, zu kommunizieren, etwa über
eine geschlossene Grenze hinweg oder
imBlinken einen gemeinsamenRhyth-
mus zu entdecken.
Bis zur Realisierung ist allerdings

noch viel Vorarbeit zu leisten. Wo las-
sen sich zwei große Lampen in Sicht-
kontakt am jeweiligen Ufer aufstellen?
Welche Genehmigungen braucht es
dafür? Wie lässt sich ein manipulier-
tes Flackern technisch umsetzen? Wo-
her kommt der Strom?Ob die Idee zum
Tragen kommt, ist also noch offen. Es
wird auf jeden Fall spannend.

Kulturspaziergang am Skulpturenweg

VON S AB INE GEMS -THOMA

➤ Fest zum 20-Jährigen
muss umgeplant werden

➤ Künstler präsentieren
im Frühjahr ihre Arbeiten

Nachdem die erste Hochrhein Triennale coronabedingt auf 2021 verschoben werden muss-
te, laufen die Vorbereitungen nun mit überarbeitetem Konzept weiter. Im Bild Mechthild
Wagner (links) vom Verein Kulturbrücke und Künstlerin Esther Kempf aus Zürich, die für ihre
Arbeit drei Tage auf Erkundungstour entlang des grenzüberschreitenden Skulpturenwegs in
Hohentengen und Kaiserstuhl war. BILD: SABINE GEMS-THOMA

Der Verein
Der regionale Förderverein Kultur-
brücke erarbeitet zusammen mit den
Kuratoren Franz Krähenbühl und Alain
Jenzer für die erste „Hochrhein Trien-
nale“ ein künstlerisches Konzept und
kulturelles Programm. Ergänzend zum
grenzüberschreitenden Skulpturenweg
werden künstlerische Aktivitäten in die
Zentren der Ortschaften Hohentengen
(D) und Kaiserstuhl (CH) hineintragen.
Präsidentin des Vereins ist Claudia
Meierhofer, Initianten sind Daniel Hertli
und Mechthild Wagner (Kulturkommis-
sion), Aktivmitglieder sind Bürgermeis-
ter Martin Benz, Stadtammann Ruedi
Weiss, Christian Burkhard und Robert
Ritzmann (Revisoren), Rosi Drayer,
Valentin Egloff und Irene Scheider-Ritz-
mann. Mehr Infos im Internet:
https://hochrheintriennale.eu
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